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lerlei, einer«, ^roeier«, breier«, oierer«, ad)=

ter», geijner«, bunberter« unb taufenberlei.
©eroifj kamt man nidjt Jagen „adjter
3at)re", aber bas beroeift gar nidjt, bajj
man nidjt fagen könne „breier Saijre" ;

foldje 51nalogiefd)lüffe finb in ber Spra«
dje gefährlich, roeii keine ber jemals ge«

fprodjenen Spradjen ein ftreng (ogijd)
konftruiertes Stjftem barflellt. (93eim

3uc 58. Aufgabe
53ei fd)led)tem 9Better joli aifo an

biefer S)auptoerfammlung nad) ben ern«

jten Î5erijanblungen ein „Äegeln, 3affen
unb Trünken nad) alter Leiter Sitte"
ftattfinben. 3jt es nidjt eine 3nmutung
an unfere £efer, bafj fie itjr Sprachgefühl
üben follen an einer fo leichtfertigen 91n=

gelegentjeit — 9îun, Sprachgefühl üben

kann man auch an roeitfidjen Seiten,
unb roenn man bann nod) roeifj, bafj es

fid) um eine ©efellfdjaft non lauter 21ka«

bemikern fjanbelt, bekommt es bod) einen

gemiffen Oleij, ju unterfneijen, ob roenig«

ftens bie Spradje akabemifdjc 93ilbung
oerrate. „Sränken" barf man moljl für
einen Srudtfeijler ftatt „trinken" tjalten;
als „9Bib" märe es bod) ju anfprndjs«
los. Äein Sruckfefjler aber ift bie Schreib«

raeife „nad) alter 93äter Sitte". Unb

roenn es and) nur ein Ortljograpljiefeljler
ift, oerrät er bod) einen 3Jîangel an £0=

gik. Senn roas mill man als alt begeid)«

nen, bie 93äter ober bie Sitte? Soll
getrunken roerben nad) ber Sitte alter
95äter ober nacf) ber alten Sitte ber 93ä=

ter? 93äter finb ber 3ugenb gegenüber
immer alt; unter ifjnen ältere unb jün=

©fperanto ift es anbers 91o<h um 1800

Ijaben gute Sdjriftfteller gefdjrieben : „in
breieit 3al)ren" ober „in breien Sagen".
2Benn man, mas äroar häufig oorkommt,
aber bod) nidjt p empfehlen ift, nad)

„roäfjrenb" ben 2Bemfall fegt, ergäbe bas

„roäfjrenb breien Sagen", roas längft ju
„brei Sagen" gekürgt roorben ift.

gere p unterfdjeiben, f)at fjier keinen

Sinn. 3Bol)l aber haben alte Sitten etroas

©brroürbiges baburd), bafj iljnen fdjon
bie 35äter fjulbigten. 3Ber fid) barüber
klar ift unb keine bloße ^[jrafe fdjreiben
roill, kann nur fdjreiben: „nad) alter
93äterfitte". 3egt aber etroas ©rnfteres:

59. Aufgabe
©in fjodjangefeljener Citeraturkritiker,

bent ein Seffiner Siebter. feine ©ebidjte
oorgelefen bot, fagt baooit, geroibmet
feien fie 911bred)t non §aller, „oon bent

unb ben Seinen bie ©ottfdjebianer er«

klärten", ber eroige Sdjnee erkälte ihren
93ufen. 93orfd)läge erbeten bis 25. 3uli.

5uc <£t'tfcttccunfl
bec leibhaftige

3roei kleine 2Käbd)en kommen aus
ber Sonntagsfdjule.

„2Bas glaubft bu", fragt bas eine,

„gibt es roirklid) einen Seufel?"
„Äeine Spur", fagt bas anbere. „Sas

ift roie mit bem Ofterbas unb bem Santi
Älaus, — alles ber ^3api."

("The English Echo",
Verlag 91. 91. Eangforb, 3üridj)

Zur ©cbärfung ôes ©pracbgefüfcls

Mitteilung. Unter 93üd)erttfdj fehlt in 9îr. 6 bie Eingabe bes Berlages oon
tf3rof. Sebrunners fRehtoratsrebe über „Aktuelle Spradjroiffenfdjaft". 9Bir bot«" bas

nad): ^aul Sjaupt, 93ern.
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lerlei, einer-, zweier-, dreier-, vierer-, ach-

ter-, zehner-, Hunderter- und tausenderlei.

Gewiß Kanu man nicht sagen „achter

Jahre", aber das beweist gar nicht, daß

man nicht sagen könne „dreier Jahre"!
solche Analogieschlüsse sind in der Spra-
che gefährlich, weil keine der jemals ge-
sprochenen Sprachen ein streng logisch

konstruiertes System darstellt. (Beim

Zur S8. flufgabe
Bei schlechtem Wetter soll also an

dieser Hauptversammlung nach den ern-
sten Verhandlungen ein „Kegeln, Lassen

und Tränken nach alter Bäter Sitte"
stattfinden. Ist es nicht eine Zumutung
an unsere Leser, daß sie ihr Sprachgefühl
üben sollen an einer so leichtfertigen An-
gelegenheit? — Nun, Sprachgefühl üben

kann man auch an weltlichen Texten,
und wenn man dann noch weiß, daß es

sich um eine Gesellschaft von lauter Aka-
demikern handelt, bekommt es doch einen

gewissen Reiz, zu untersuchen, ob wenig-
stens die Sprache akademische Bildung
verrate. „Tränken" darf man wohl für
einen Druckfehler statt „trinken" halten?
als „Witz" wäre es doch zu anspruchs-
los. Kein Druckfehler aber ist die Schreib-
weise „nach alter Bäter Sitte". Und

wenn es auch nur ein Orthographiefehler
ist, verrät er doch einen Mangel an Lo-
gik. Denn was will man als alt bezeich-

nen, die Bäter oder die Sitte? Soll
getrunken werden nach der Sitte alter
Bäter oder nach der alten Sitte der Bä-
ter? Bäter sind der Jugend gegenüber
immer alt? unter ihnen ältere und jlln-

Esperanto ist es anders!) Noch um 18VV

haben gute Schriftsteller geschrieben.' „in
dreien Iahren" oder „in dreien Tagen".
Wenn man, was zwar häufig vorkommt,
aber doch nicht zu empfehlen ist, nach

„während" den Wemfall setzt, ergäbe das

„während dreien Tagen", was längst zu

„drei Tagen" gekürzt worden ist.

gere zu unterscheiden, hat hier keinen

Sinn. Wohl aber haben alte Sitten etwas
Ehrwürdiges dadurch, daß ihnen schon

die Bäter huldigten. Wer sich darüber
klar ist und keine bloße Phrase schreiben

will, kann nur schreiben l „nach alter
Bätersitte". Jetzt aber etwas Ernsteres:

S?. Ausgabe
Ein hochangesehcner Literaturkritiker,

dem ein Tessiner Dichter seine Gedichte

vorgelesen hat, sagt davon, gewidmet
seien sie Albrecht von Haller, „von dem

und den Seinen die Gottschedianer er-

klärten", der ewige Schnee erkälte ihren
Busen. Borschläge erbeten bis 2Z. Juli.

Zur Erheiterung
der Leibhaftige

Zwei kleine Mädchen kommen aus
der Sonntagsschule.

„Was glaubst du", fragt das eine,

„gibt es wirklich einen Teufel?"
„Keine Spur", sagt das andere. „Das

ist wie mit dem Osterhas und dem Santi
Klaus, — alles der Papi."

("?ks Lnglisk Lclro",
Verlag R. A. Langford, Zürich)

Sur Schärfung öes Sprachgefühls

Mitteilung. Unter Bllchertisch fehlt in Nr. 6 die Angabe des Verlages von
Prof. Debrunners Rektoratsrede über „Aktuelle Sprachwissenschaft". Wir holen das

nach: Paul Haupt, Bern.
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